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Der Aufschwung der deutschen Wirt-
schaft hat sich im dritten Quartal 2006
fortgesetzt. Bezogen auf das Vorjahres -
quartal stieg das preisbereinigte Brutto-
inlandsprodukt (BIP) mit einer Rate von
2,3 v.H. Wie in den Quartalen zuvor ka-

men die Wachstumsimpulse aus dem
Ausland und von den Investitionen. Bei
letzteren stechen vor allem die Bauinves-
titionen hervor, die zuletzt so stark zuge-
nommen haben wie seit dem Jahr 2000
nicht mehr. Etwas stärker als noch im
zwei ten Quartal trugen die privaten Kon-
sumausgaben zur Expansion des BIP
bei. Der Staat hat zwar ebenfalls seine
Verbrauchsausgaben gegenüber dem
Vorjahresquartal um 0,9 v.H. erhöht, der

entsprechende Wachstumsbeitrag fällt
dennoch mäßig aus, da der Anteil des
Staatskonsums weniger als ein Drittel
der gesamten Konsumausgaben beträgt. 

Die Jahreswachstumsrate des BIP für
das Jahr 2006 wird bei anhaltend hoher

Dynamik klar über 2 v.H. betragen und
damit deutlich über den Werten liegen,
die in den vergangenen Jahren zu ver-
zeichnen waren. Über die Expansionsra-
te der Gesamtwirtschaft für das nächste
Jahr gibt es unter den Prognostikern
allerdings keine einhellige Meinung. 
Die Spanne der Vorhersagen der Verän-
derungsrate des Bruttoinlandsprodukts
für das Jahr 2007 reicht von 1,0 v.H. bis
1,8 v.H.

Stimmungsindikatoren 
Die konjunkturellen Indikatoren auf

Basis von Umfragen unter Haushalten,
Unternehmen und Finanzmarktexperten
geben aktuell keine eindeutigen Anzei-
chen, in welchem Maß der konjunkturel-
le Aufschwung wieder an Kraft verlieren
könnte.

Das Konjunkturbarometer des ZEW
hat im November seinen Abwärtstrend
nicht fortgesetzt. Der Indikator ist gering-
fügig um 1,1 Punkte gesunken und steht
nun bei minus 28,5 Punkten nach 27,4
Punkten im Oktober. Die Stabilisierung
dieses Indikators könnte darauf hindeu-
ten, dass sich die deutsche Wirtschaft
schon im Frühjahr nächsten Jahres von
dem fiskalpolitisch bedingten Nachfra-
geeinbruch erholen wird. 

Die Geschäftserwartungen der ge-
werblichen Wirtschaft, welche monatlich
vom ifo-Institut erhoben werden, sind
seit Oktober aufwärtsgerichtet. Der kon-
junkturelle Stimmungsindikator, der von
der Europäischen Kommission regelmä-
ßig veröffentlicht wird, ist für Deutsch-
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Dass sich die deutsche Volkswirtschaft aktuell auf einem Expansionskurs befindet,
steht außer Frage. Ob der Aufschwung allerdings stark genug ist, um der  Mehrwert-
steuererhöhung Paroli zu bieten und der deutschen Wirtschaft im kommenden Jahr
Veränderungsraten des Bruttoinlandsprodukts zu bescheren, die über dem Potenzi-
alwachstum liegen, ist momentan schwer einzuschätzen. Dementsprechend gespal-
ten stellt sich das Konjunkturbild für das Jahr 2007 dar, welches von verschiedenen
Institutionen und den Banken gezeichnet wird.
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land im November zum dritten Mal in
 Folge gestiegen.

Im Gegensatz dazu gehen die von der
Nürnberger GfK im November befragten
Haushalte davon aus, dass sich die Kon-
junkturdynamik im kommenden Jahr ab-
schwächen wird. Die zukünftige Einkom-
mensentwicklung wird nach wie vor
skeptisch betrachtet. Die derzeitige An-
schaffungsneigung ist dagegen erwar-
tungsgemäß sehr hoch und sorgt dafür,
dass das Konsumklima insgesamt einen
historischen Höchststand aufweist.

Selbst wenn die wichtigsten Stim-
mungsindikatoren für die deutsche Wirt-
schaft die Stärke der kommenden
Wachstumsverlangsamung nicht genau
vorhersagen können, zeigt doch die
jüngste Entwicklung dieser Kennzahlen
insgesamt, dass ein gravierendes Nach-
lassen der Wirtschaftsdynamik unwahr-
scheinlich ist und die konjunkturellen Ef-
fekte der Mehrwertsteuererhöhung nicht
überzeichnet werden sollten.

Robuste Außenwirtschaft

Ein Drittel der Einnahmen aus der
Mehrwertsteuererhöhung wird zur Redu-
zierung der Beiträge zur Arbeitslosenver-
sicherung verwendet. Dies senkt die
Lohnnebenkosten und sorgt im Zu-
sammenspiel mit weiteren Produktivi-

tätszuwächsen für eine günstige Entwick-
lung der Lohnstückkosten und somit für
eine Stärkung der preislichen Wettbe-
werbsfähigkeit deutscher Exportgüter.
Die deutsche Exportwirtschaft wird da-
her im kommenden Jahr gut positioniert
sein und sollte trotz der erwarteten leich-
ten Abschwächung der weltwirtschaft-
lichen Dynamik für Wachstumsimpulse
sorgen.

Aufschwung erreicht Arbeitsmarkt

Der wirtschaftliche Aufschwung hat
sich im laufenden Jahr in der Beschäftig-
tenstatistik niedergeschlagen. Neben ei-
nem Anstieg der erwerbstätigen Perso-
nen ist nun eine Zunahme der sozialver-
sicherungspflichtigen Beschäftigungs-
verhältnisse zu verzeichnen. Die Zahl der
registrierten Arbeitslosen dürfte im Jahr
2006 um mehr als 300.000 Personen re-
duziert werden. Im nächsten Jahr sollte
die Arbeitslosigkeit noch weiter zurük-
kgehen, so dass die Arbeitslosenquote
gemessen an allen zivilen Erwerbsperso-
nen zwischen 10,1 v.H. und 10,7 v.H.
 liegen könnte.

Defizitquote geht deutlich zurück

Die Einhaltung der Defizitgrenze öf-
fentlicher Haushalte von 3 v.H. stellt im

kommenden Jahr kein Problem dar, 
da die öffentlichen Ausgaben weiterhin
auf einen Sparkurs ausgerichtet sind
und ein Teil der zusätzlichen Einnahmen
aus der Mehrwertsteuererhöhung zur
weiteren Konsolidierung der Staatsfi-
nanzen verwendet wird. Die Defizitquote
wird dieses Jahr schon die 3 v.H.-Grenze
des Maastricht-Vertrages einhalten und
dürfte im nächsten Jahr deutlich unter 
2 v.H. liegen.

Die OECD und die Europäische Kom-
mission wagen in ihren jüngsten Kon-
junkturgutachten bereits den Blick in
das Jahr 2008. Beide Institutionen ge-
hen davon aus, dass die konjunkturelle
Delle im Jahr 2007 nur temporär sein
wird und sich Deutschland im übernächs-
ten Jahr bereits wieder auf Expansions-
kurs befinden werde. Begründet wird
dies unter anderem mit steigenden Aus-
gaben für private Konsumgüter im Jahr
2008, da die Realeinkommen wieder
steigen und die Arbeitslosigkeit weiter
rückläufig sein wird. 

Die Chancen stehen also insgesamt
gut, dass der im letzten Jahr begonnene
wirtschaftliche Aufschwung nur kurz auf-
grund der fiskalischen Belastungen
durch die Mehrwertsteueranhebung
unterbrochen wird und schon bald dar-
auf eine Fortsetzung erfährt.
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Mit Ausnahme der Arbeitslosenquote und der Anzahl der Erwerbstätigen und der Arbeitslosen alle Angaben als Veränderung in v.H. gegenüber dem Vorjahr. # Arbeitslosenquote gemessen an
allen zivilen Erwerbspersonen. * Arbeitslosenquote gemessen an den inländischen Erwerbspersonen (Erwerbstätige Inländer plus Erwerbslose). ** Harmonisierter Verbraucherpreisindex
Quellen: Sachverständigenrat 8.11.2006, Gemeinschaftsdiagnose 17.10.2006, OECD 28.11.2006, DEKA 27.11.2006, HypoVereinsbank 3.11.2006, Commerzbank 29.11.2006

Wirtschaftliche Entwicklung in Deutschland 2005, 2006 und 2007

Statist. Sachverständigen- Gemeinschafts-
OECD DEKA HypoVereinsbank CommerzbankBA rat diagnose

2005 2006 2007 2006 2007 2006 2007 2006 2007 2006 2007 2006 2007

BIP, real 0,9 2,4 1,8 2,3 1,4 2,6 1,8 2,4 1,3 2,2 1,1 2,5 1,0

Privater Konsum 0,1 0,9 0,3 0,9 0,0 0,8 0,3 1,2 -0,1 1,2 1,2 0,9 0,4

Konsumausgaben 
0,6 0,9 0,5 1,2 0,7 1,2 0,4 1,4 0,3 1,4 0,5 1,0 0,2

des Staates

Bruttoanlageinvestitionen 0,8 4,4 3,6 3,9 3,4 5,8 4,3 4,9 3,3 – – 5,8 2,0

Exporte 6,9 10,2 6,6 10,0 6,2 10,4 6,2 11,0 5,8 10,4 3,9 11,5 7,0

Importe 6,5 9,9 5,3 9,7 5,2 10,0 5,3 11,2 4,5 11,0 5,3 11,6 7,0

Erwerbstätige (in Tsd.) 38.823 39.045 39.299 39.026 39.265 39.056 39.290 39.037 39.168 – – 39.050 39.350
Veränderungen -0,1 0,6 0,7 0,5 0,6 0,6 0,6 0,6 0,3 – – 0,6 0,8

Arbeitslose (in Tsd.) 4.861 4.532 4.266 4.523 4.308 – – 4.521 4.358 – – 4.510 4.210

Arbeitslosenquote
11,7#

10,8# 10,5#
11,2* 10,9# 10,2# 10,4* 9,9* – – 10,8# 10,7# 10,8# 10,1#

Preisindex der 
2,0 1,7 2,3 1,7 2,3 1,7** 1,9** 1,8 2,5 1,7 2,5 1,7 1,6Lebenshaltung

Finanzierungssaldo des
-3,3 -2,2 -1,5 -2,4 -1,4 -2,3 -1,4 – – -2,4 -1,9 -2,1 -0,9 

Staates in v.H. des BIP


